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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Oktober. Die Verhandlung des 
Reichstages geht zwar nur außerordentlich langſam 
weiter, aber ſie bewegt ſich doch. Sie hat in ihrem 
Gang, welcher der Bewegung entſpricht, die durch 
die Nation geht und der dadurch nicht nur berech- 
tigt, ſondern abſolut nothwendig ift, bereits alle Ge⸗ 
biete politiſcher Intereſſen überhaupt berührt. Mit 
beſonderer Vorliebe verweilt ſie aber bei den großen 
Umriſſen der parlamentariſchen Lage. Der Ton, 
welchen jüngſt der Reichskanzler angeſchlagen, wel⸗ 
chen Abg. v. Bennigſen weiter geführt hatte, klang 
heute nach ſeinem Geiſte unmodelirt in den Aus- 
führungen des Abg. Richter (Hagen) wieder. Er 
machte die Stellung der Nationalliberalen und die 
Rede des Abg. v. Bennigſen zum Gegenſtand ſeiner 
Interpretation und kam zu dem Schluſſe, daß bei 
dem Sozialiſtengeſetz nur Fragen der Zweckmäßigkeit 
dieſe von der Fortſchrittspartei tiennten, daß da⸗ 
gegen die eigentliche entſcheidende und maßgebende 
Frage in der nächſten Seſſion bei den Steuergeſetzen 
aufgeworfen werden werde. 

Abg. von Kleiſt⸗Retzow gab auf die 
jüngſte Rede des Reichskanzlers, welche die Bildung 
einer feſten Phalanx vorſchlägt, eine ſehr ausführ⸗ 
liche Antwort, aus der fo viel jedenfalls zu entnch- 
men iſt, daß Redner und ſeine ſpeziellen Freunde 
einer ſolchen taktiſchen Geſtaltung wenig Geſchmack 
abgewinnen, daß die augenblickliche Verbindung mit 


der nationalliberalen Partei, welche das vorliegende 


Geſetz mit ſich bringt, nur von der Schwere und 
Nothwendigkeit der Zeit — pro necessitat+ tem- 


porum — wie man zu Rom jagt, — getragen 


wird. Um ſo eingehender wandte ſich Redner zum 


1 Centrum, aus deſſen Reihen er die konſervative Par⸗ 
verſtärken hofft. Abgeoroneter 


1 5 dieſer ſtürmiſchen Werbung, 
wie man dies von jener Seite gewohnt iſt, mit 


einer Miſchung von Redewendungen, welche die ge- 
meinſame Thatſache vollſtändiger Unbeſtimmtheit ver- 


band, die aber bald dem konſervativen, bald dem 
demagogiſchen Zug ſeiner Fraktion Genüge that. 
Bemerkenswerth in der Mitte dieſes Herüber und 
Hinüber war die Aeußerung des klerikalen Führers, 


daß ſeine Partei die Regierung unterſtützen würde, 


wenn dieſelbe zu einer Reaktion in Staat und 
Kirche ſich entſchließen würde. Ein ſolcher Aus⸗ 
ſpruch hat immerhin ſeinen bleibenden We th, der 
über den Tag hinausgeht. Bei der Abſtimmung 
über den § 6, den wichtigſten des Geſetzes, der 
über die Preſſe handelt, ergab ſich eine Lücke, indem 
die konſervative Partei den Kommiſſtonsbeſchluß ab⸗ 
lehnte, die Nationalliberalen debei beharrten und ſo 
für keine Faſſung eine Mehrheit ſich fand. Da 
das Zuſtandekommen des Geſetzes nur möglich iſt 


bei Uebereinſtimmung der konſervativen und national- 


liberalen Fraktionen, jo iſt der Diſſens, der hier zu 


Tage trat, von bedenklicher Vorbedeutung für den 


weiteren Verlauf der Verbandlung. 


— „Zur Charakteriſtik des Herrn Sonnemann“ 
ſchreibt man der „Poſt“ aus Mühlhauſen im Elſaß 
Folgendes: 

Dle einzige deutſche Zeitung, welche hier von 
den der extremſten franzöſiſch⸗republikaniſchen Nich- 
tung angehörigen Vertretern der bohen Induſtrie 
gehalten wird, iſt das Sonnemann'ſche Blatt. 

Vor drei Jahren hatten die Ober-Elſaſſer In⸗ 
duſtriellen hierſelbſt eine großartige Ausſtellung ihrer 
Erzeugniſſe in den Räumen der Société-Industri- 
elle veranſtaltet. Eine ganze Reihe von Feſtlich⸗ 
keiten war bei dieſer Gelegenbeit ins Werk geſetzt, 
zu welchen die bedeutendſten Induſtriellen, Literaten 
und fachwiſſenſchaſtlichen Berühmtheiten Frankreichs, 
Elſaß⸗Lothringens und der Schweiz Einladungen er⸗ 
halten hatten. Es war jedoch weder der Herr Ober- 
Präſident von Moeller, noch irgend ein anderer 
Beamter des Reichslandes, noch überhaupt irgend 
ein Deutſcher eingeladen, mit einziger Ausnahme 
des Herrn Sonnemann, welcher unter den Ehren- 
gäſten bei dieſem im höchſten Grade demonſtrativ 
ranzöſſchen Feſte einen hervorragenden Platz ein⸗ 

nahm. 


— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: 


„W. T. B.“ die letzten beiden ECirkulardepeſchen 
„der Pforte und bemerkt dazu: Die geſaumte poli- 


eicht einen unglücklicheren Schritt unternehmen 


onnte. Das engliſche Kabinet hat ſofort das un⸗ 
ebührliche Anſinnen der Pforte zurückgewieſen und 


Die Wiener 
„Montagsrevue“ beſpricht laut einer Depeſche des 


vierteljährlich 2 Mark, 


ſem Beiſpiele folgen. 
der Disziplin unſerer Truppen werden wir uns 
ſelbſt zu ſchützen wiſſen. Wenn die Pforte die Kon⸗ 
vention entbehren zu können glaubt, dann beſteht 
das vorbehaltloſe Mandat des Berliner Kongreſſes, 
das die unverrückbare Rechtsbaſis für das Vorgehen 
Oeſterreichs bildet. Durch die Weigerung der Pforte, 
die Verhandlungen fortzuſetzen, hat Oeſterreich ſeine 
Aktionsfreiheit wiedererhalten, welche innerhalb des 
Rahmens des Berliner Vertrages eine volle und 
unbedingte iſt. Oeſterreich wird dieſe Freiheit nicht 
mißbrauchen und ohne eine vertragsmäßige Nöthi⸗ 
gung an allen Zugeſtändniſſen feſthalten, welche es 
der Pforte in der Konvention einzuräumen gedachte. 
Was die Beſetzung des Sandſchaks Novibazar an⸗ 
belangt, jo werden ſicher weder die Vorſtellungen 
der Pforte bei den Mächten, noch die Rückſichten 
auf die in dem Sandſchak ſtehenden türkiſchen Streit⸗ 
kraſte Oeſterreich an dem Vollzuge der ihm durch 
den Berliner Vertrag eingeräumten Maßregeln bin- 
dern. Oeſterreich zieht hierin ausſchließlich ſeine 
eigenen Intereſſen zu Rathe. Augenblicklich liegt 
kein Bedüefniß für die Ausdehnung der Okkupation 
über ihre bis erigen Grenzen vor, aber der Berliner 
Vertrag hat das Recht Oeſterreichs zur Garniſoni⸗ 
rung des Sandſchaks ohne Klauſel feſtgeſtellt. Das 
Wiener Kabinet wird von dieſem Recht unzweifel⸗ 
haft ohne Zögern Gebrauch machen, ſobald die Aus- 
übung deſſelben durch die Sachlage geboten und 
vortheilhaft erſcheint; daran werden die Cirkularde⸗ 
peſchen der Pforte ſo wenig ändern, als der Ab⸗ 
bruch der Konventionsverhandlungen. 


weiſe der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung enthal⸗ 
ten glaubt, wozu man allerdings berechtigt wäre, 


Defterreich demnächſt zu thun gedenkt. Formell wahrt 
es ſein aus dem Verliner Frieden fließendes Recht 
der Beſetzung Bosniens und der Herzegowina ein- 
ſchließlich auch des Sandſchaks Novibazar. Auch 
ohne Konvention mit der Pforte wird das Okku⸗ 
pationsrecht voll beanſprucht. Thatſächlich aber ſcheint 
man auf den Vormarſch gegen Novibazar und Mi⸗ 
trowitza bin verzichten zu wollen. Dieſer Entſchluß 
hätte, wie uns ſcheint, bedeutende Vortheile auf 
ſeiner Seite. Ein Krieg mit der Pforte wäre faſt 
unvermeidlich, wenn man das turkiſche Heer bei 
Mitrowitza ve treiben wollte. Und jeder weitere 
Vormarſch würde nur die Dinge daheim in Peſt 
und Wien weiter verwirren. 

Was den Eindruck der letzten türkiſchen Note 
auf die andern europäiſchen Regierungen betrifft, 
jo hat dieſelbe zunächſt einen ſehr lebhaften diplo⸗ 
matiſchen Depeſchenwechſel zur Folge gehabt. In 
übereinſtimmender Weiſe iſt die türkiſche Mittheilung 
bei den Kabineten ungünſtig aufgenommen worden. 
In Wien und London giebt man ſich der Ver⸗ 
muthung hin, daß der Hintergrund einer ruſſiſchen 
Zuſtimmung die Türken zu ihrem Vorgehen mit 
dieſer Note ermuthigt habe. Von hier aus wird 
die türkiſche Mittheilung unbeantwortet bleiben. Bei 
Ueberreichung derſelben ſoll dem türkiſchen Botſchaf⸗ 
ter zu verſtehen gegeben worden ſein, daß man hier 
jeden Grund habe, den Beſchuldigungen der öſter⸗ 
reichiſchen Truppen über verübte Grauſamkeiten keinen 
Glauben beizumeſſen. Man erblickt in dieſen An- 
ſchuldigungen lediglich eine Wiederholung des Ma- 
növers der Türken, welches in einem früheren Sta- 
dium der ocientaliſchen Wirren ſeine Spitze gegen 
die ruſſiſchen Truppen gekehrt hatte. 

— Wie „W. T. B.“ aus Be, 13. Okto- 
ber, meldet, veröffentlicht das Amtsblatt ein Hand- 
ſchreiben des Kaiſers an den Miniſterpräſidenten von 
Tisza, worin dieſer mit der proviſoriſchen Leitung 
des Finanzminiſteriums, Frriherr von Wenkheim 
mit der proviſoriſchen Leitung des Miniſteriums des 
Innern beauftragt und der ſeitherige Finanzminiſter 
von Szell der Leitung des Finanzminiſteriums de⸗ 
finitiv enthoben wird. 

— Wie „W. T. B.“ aus Kopenhagen von 
geſtern meldet, führt ein Telegramm des Gouver⸗ 
neurs von St. Croix an die hieſige Regierung den 
Pflanzer Fontaine und zwei Soldaten als getödtet 
auf, die Zahl der getödteten Aufſtändiſchen wird auf 
etwa 150 angegeben. 
i — Ueber den Aufſtand in Neu-Kaledonien 


iſche Welt iſt darin einig, daß die Pforte nicht wird dem „W. T. B.“ vom 13. d. aus Paris 


mitgetheilt: Der Marineminiſter hat, um die Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe in Neu-Kaledonien zu be⸗ 


ſchleunigen, angeordnet, daß der Gouverneur von 5 f 
ie übrigen Regierungen werden vorausſichtlich die Cochinchina unv:rzüglih zwei Kompagnien Marine- nicht entſprechend wäre. 


Dienſtag 5 de 1 


Gegen die Verleumdungen] In 


Wenn man in dieſen Aeußerungen die Denk⸗ 


„Oktober 1878. 


e nach Numea ſende. Der Kreuzer „Hu⸗ 
gon“ zu demſelben Zweck aus den cineſiſchen 
Gewäſſern nach Neu-Kaledonien beordert. Der Kon- 
treadmiral Du Petit⸗Thonars begiebt ſich am 25. d. 
von Toulon aus ebenfalls nach Numen. 

2 Einer Wolff'ſchen Depeſche aus Rom, 
vom 12. Oktober, zufolge beſpricht das dortige 
Blatt „Italie“ den Eintritt des Engländers Wil- 
ſon und des Franzoſen Blignieres in das Kabinet 
des Khedive und bemerkt dazu, da Italien in 
Egypten mindeſtens ebenſo b trächtliche Intereſſen 
wie England und Frankreich habe, ſcheine es billig, 
daß Italien ebenfalls im Rathe des Vizekönigs ver⸗ 
treten ſei. Hierauf bezügliche Verhandlungen ſcien 
eingeleltet; falls dieſelben zum Ziele führen ſollten, 
was man innerhalb einiger Tage wiſſen werde, 
ſolle das egyptiſche Juſtizportefeuille einem Italiener 
anvertraut werden. 

— Das am 20. Juni d. J. gebildete libe⸗ 
rale belgiſche Kabinet beabſichtigt, wie der Brüſſeler 
Spezialkorreſpondent der „N.⸗Z.“ meldet, in der 
bevorſtehenden Kammerſeſſion eine Reihe von Fra⸗ 
gen des öffentlichen Unterrichts, der noch immer 
eine gefährliche Waffe in den Händen der Ultra- 
montanen iſt, erledigen zu laſſen. Auch von Sei⸗ 
ten der übrigen Reſſorts werden wichtige Vorlagen 
an die Kammern gelangen, die ſich insbeſondere 
mit einer Umgeſtaltung des Heerweſens zu beſchäf⸗ 
tigen haben werden. Dem „W. T. B.“ wird 
hierüber vom 13. d. aus Brüſſel gemeldet: „Wie 
die „Indépendance“ erfährt, wüde die Regierung 
den Kammert 


vorlegen, wonach alle jungen Leute verpflichtet find, 
entweder in der aktiven Armee oder in der Reſerve 
zu dienen; die Dienſtdauer in der Reſerve würde 
8 Jahre betragen. Die Stellvertrerung würde mit 
der Beſchränkung aufrecht erhalten werden, daß die 
durch die Konſkription zum Eintritt in die aktive 
Armee Verpflichteten zwar einen Stellvertreter ſtellen 
können, deßungeachtet aber für ihre Perſon zur Re⸗ 
ſerve übertreten.“ 


Ausland. 


Wien, 12. Oktober. Der Termin für den 
Zuſammentritt der Delegationen iſt jetzt definitiv 
auf den 5. November feſtgeſetzt. Bevor die gemein⸗ 
ſamen Vertretungskörper ihre Arbeiten beginnen, 
dürfte ſich Graf Andraſſy noch auf kurze Zeit nach 
Tisza⸗Dob begeben. Der gemeinſame Miniſter des 
Auswärtigen ſieht dem Moment, wo es ihm ver- 
gönnt ſein wird, ſeine Politik und ihre Motise vor 
den zur Kritik derſelben vor allen Anderen berufe⸗ 
nen parlementariſchen Faktoren darzulegen, mit 
großer Zuverſicht entgegen. Wenn hie und da ge⸗ 
gen den Miniſter der Vorwurf erhoben wird, daß 
er, indem er auf den baldmöglichſten Zuſammentritt 
der Delegationen dringe, die Rechte des öſterreichi⸗ 
ſchen Reichsraths und ungariſchen Reichstages be⸗ 
einträchtige, ſo ſcheint uns dieſe Anklage ſelbſt des 
Scheines von Berechtigung zu entbehren. Abgeſehen 
davon, daß Graf Andraſſy, der es ſich ſeit zwei 
Monaten und länger gefallen laſſen muß, von Jour⸗ 
nalen und Verſammlungen in der vehementeſten 
Weiſe ob ſeiner Politik angegriffen zu werden, es 
als ein Recht der Billigkeit beanſpruchen kann, ſo⸗ 
bald wie möglich Gelegenheit zu erhalten, ſich ob 
der gegen ihn erhobenen Anklagen zu vertheidigen, 
müſſen auch die parlamentariſchen Vertretungen der 
beiden Reichshälften wünſchen, daß ſie, bevor ſie 
das auch ihnen zuſtehende Recht der Kritik an der 
auswärtigen Politik üben, in die Lage verſetzt wer- 
den, ſich, auf authentiſche Daten und autoritative 
Zeugniſſe geſtützt, ein treues Bild der durch die 
Politik des Grafen Andraſſy geſchaffenen Situation 
zu bilden. Das aber iſt nur möglich durch die 
zeitige Einberufung der Delegationen, welche das 
einzige parlamentariſche Forum ſind, vor dem der 
Miniſter des Auswärtigen das Recht hat, ſeine Po- 
litik zu erläutern und zu vertheidigen. Der mög⸗ 
lichſt baldige Zuſammentritt der Delegationen ent- 
ſpricht daher ſowohl den Intereſſen der Vertreter der 
beiden Reichshälften, wie denen des Grafen An- 
draſſy. Während es der Miniſter des Aeußern als 
ſein unbeſtreitbares Recht fordern kann, daß ihn die 
Parlamente nicht ungehört verurtheilen, müſſen dieſe 
wünſchen, durch die nur in den Delegationen zu⸗ 
läſſigen Darlegungen des Grafen Andraſſy vor der 
Gefahr bewahrt zu werden, eine Kritik ins Blaue 
zu üben, die der parlamentariſchen Würde gewiß 


ern demnächſt einen die Reformen auff 
i ſche Gebiete betreffenden Geſetzentwurf 
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Die Verhandlungen wegen der Neubildung des 
öſterreichiſchen Miniſteriums, welche durch die wäh⸗ 
rend der letzten Tage gepflogenen Berathungen be⸗ 
züglich der gemeinſamen Angelegenheiten ins Stocken 
gerate en find, dürften jetzt wieder aufgenommen und 
einem baldigen Ende zugeführt werden. Die An- 
ſicht iſt ziemlich allgemein, daß es möglich fein werde, 
das öſterreichiſche Miniſterium, bevor ſich Se. Maje⸗ 
ſtät zur Eröffnung des ungariſchen Reichstages nach 
Peſt begiebt, neu zu bilden. Den zahlreichen, von 
den Jeurnalen kolportirten Kombinationen gegen- 
über — man hat bereits ein halbes Dutzend förm⸗ 
licher Miniſterliſten aufgeſtellt — bemerken wir, daß 
der Kaiſer bis heute Vormittags, außer mit Dr. Rech- 
bauer und Dr. Herbſt, mit keinem der bei dieſer 
Gelegenheit vielgenannten Staatsmänner über die 
Miniſterkriſts konferirte. Ganz beſonders können 
wir. dies auch bezüglich des Ritters v. Schmerling 
ſagen. Wenn bereits mehrere Blätter „in der Lage 
waren“, ein „Miniſterium Schmerling als ſo gut 
wie gebildet“ zu bezeichnen, jo iſt das nichts Ande⸗ 
deres, als ein für den patriotiſchen und Oeſterreichs 
Entwicklung hoch verdienten Staatsmann ſchmeichel⸗ 
hafter Ausdruck der öffentlichen Meinung. Giebt es 
doch in unſerer Reichshälfte Millionen, die der An- 
ſicht ſind, es ſei nicht gut, wenn in ſo ernſten Zei⸗ 
ten, wie den gegenwärtigen, Männer wir Schmer- 
ling feierten. Ein poſitiver Anhaltspunkt dafür, 
daß der Schöpfer der Verfaſſung demnächſt wieder 
berufen werden ſolle, aktiv in den Vordergrund 
des konſtitutionellen Lebens zu treten, liegt jedoch 
nicht vor. 5 
Was ein heute Abends von der „Budap. 
Corr.“ kolportirtes Gerücht betrifft, es ſei Ausficht 
vorhanden, daß es dem Freiherrn von Pretis ge⸗ 
lingen dürfte, mit Beibehaltung eines zweiten Porte⸗ 
feuilles ein neues Kabinet zu bilden, ſo nehmen 
wir daſſelbe einfach ad referendum, da wir mo⸗ 
mentan nicht in der Lage ſind, zu unterſuchen, was 
an dieſer „Ausſicht“ mehr als Wunſch iſt. 

(W. Fr.⸗Bl.) 

Paris, 12 Oktober. Geſtern Abend fand in 
Grenoble das Bankett des Gemeinderaths zu Ehren 
Gambetta's ſtatt. Der Vorſitzende brachte einen Toaſt 
auf die Republik une „Gambetta, ihren berühmten 
Vertheidiger“ aus, worauf dieſer erwiderte: „Ge⸗ 
ſtatten Sie mir, auf die Geſundheit Ihrer Erwähl⸗ 
ten und Ihrer Stadt zu trinken, welche die Wiege 
der Revolution war. Ich will Ihnen die Gefühle 
der Dankbarkeit für den mir gewordenen Empfang 
ausdrücken. Ich weiß, daß Sie in mir nur den 
Diener der Republik feiern, indeß iſt es gut und 
heilſam für unſere Kampfgefährten, daß das Volk 
zu gewiſſen Stunden für ſeine Mandatare einen 
Exceß des Edelmuths begeht. Dieſes giebt Kraft, 
die Verleumdung zu verachten. Das rächt ſie und 
ſie ſind vollſtändig belohnt durch die Zurufe des 
Volkes. Deshalb ſchätze ich auch die Befriedigung, 
welche mir die Ueberzeugung gewährt, immer in 
Uebereinſtimmung mit dem Volke zu ſein, deſſen 
Diener iſt bin, über Alles! Daraus ſchöpfe ich 
die mir nothwendige Kraft. Ihnen gehört der ver⸗ 
diente Antheil an unſeren Fortſchritten an. In den 
düſtern Tagen von 1870 gaben Sie mir die Kraft, 
nie nachzugeben, nie ſchwach zu werden. Wenn ich 
meine Politik entſchloſſen verfolgte, ſo kam es da⸗ 
her, daß mein Vertrauen auf Sie nie abnahm. Mit 
dieſem Troſt kann man alle Bosheiten gegen ſich 
Öffentlich werden laſſen. Niemals werde ich mich 
beugen, wenn es ſich um die Prinzipien handelt; 
aber ich gehöre nicht zu denen, welche den Erfolg 
ihrer Sache einer leeren Formel halber blosſtellen.“ 
Eine Stimme: „Es lebe die opportuniſtiſche Politik!“ 
Gambetta: „Laſſen wir dieſe leeren Worte bei Seite, 
die erfunden wurden, um von dem Kampfe gegen 
die wirklichen Schwierigkeiten abzuſchrecken. Handeln 
wir wie der Matroſe, der den Himmel betrachtet, 
um zu ſehen, nach welcher Seite er das Steuer 
legen muß, um glücklich in den Haſen zu gelangen. 
Bürger! Ich trinke auf den Triumph der Republik 
und auf den Sieg der Demokratie unter der Aegide 
der nationalen Fahne.“ 


Paris, 12. Oktober. Der Tod des Biſchofs 
Dupanloup von Orleans erfolgte geſtern Abend 
plötzlich in Laincey. Der Biſchof war auf einer 
eben angetretenen Reiſe nach Rom begriffen. Auch 
der Bankier Königswarter, der unter dem Kaiſerthum 
Deputirter war, iſt heute geſtorben. 

Der Erbprinz von Meiningen und Gemahlin 
haben heute nach vierzehntägigem Aufenthalt die 
Rückreiſe angetreten. 


London, 11. Dftober. Die Debatien über 
das Sozialiſtengeſetz im deutſchen Reichstage werden 
trotz Afghaniſtans und anderer wichtigen heimiſchen 
Fragen hier mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. 
Wohl hat ſich bisher kein einziges unſerer großen 
Blätter die Mühe genommen, die bezüglichen Reden 
nur einigermaßen eingehend wiederzugeben, und — 
mit alleiniger Ausnahme des „Daily Telegraph“ 
— begnügten ſie ſich auch betreffs der letzten Rede 
des Reichskanzlers mit mageren telegraphiſchen Aus⸗ 
zügen. Dafür find fie mit Leitartikeln weniger karg. 
Da es zu weit führen würde, ſie alle anzuführen, 
begnüge ich mich mit der Bemerkung, daß die mei⸗ 
ſten in freundlich kritiſtrendem Tone gegenüber der 
Reichsregierung gehalten ſind, und gebe als Muſter 
der Gattung im Folgenden den weſentlichen Inhalt 

des bezüglichen Leitartikels der „Times“ vom heu⸗ 
tigen Tage. Fürſt Bismarck, ſo ſchreibt ſie, hält 
das beantragte Geſetz für zu milde, wogegen die 
Führer der Sozialiſten von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen ſind, daß durch daſſelbe ſie mitſammt ihren 
Blättern und Vereinen der Gnade des Reichskanz⸗ 
lers überliefert werden ſollen. In ihrer Wuth be- 
ſchuldigen ſie dieſen, ſelber dem Sozialismus Vor⸗ 
ſchub geleiſtet zu haben, um die Liberalen meiſtern 
zu können, der Fürſt ſeinerſeits aber führt den deut⸗ 
ſchen Sozialismus auf Frankreich zurück. Nach 
dem Dafürhalten der „Times“ fehlt es dieſen bei⸗ 
den Anſſchten an der entſprechenden Begründung. 
Sie möchte für die Verbreitung des Sozialismus in 
Deutſchland den Reichskanzler eben ſo wenig wie 
die Pariſer Kommune oder die Londoner Interna- 
tionalen verantwortlich gemacht ſehen. Sie ihrer- 
ſeits glaubt, die Frage, wieſo es komme, daß das 
wohlerzogene Deutſchland die beiſeite geworfenen 
Lehren des ruheloſen Frankreichs ſich fieberhaft an⸗ 
eignen konnte, in folgender Weiſe beantworten zu 
müſſen: „Von einigen Rednern wurde das Uebel 
auf den Verfall des religiöſen Glaubens zurück⸗ 
geleitet. Viele, wenn nicht die meiſten deutſchen 
Handwerker hätten aufgehört, ſich zu irgend einer 
chriſtlichen Glaubensform zu bekennen oder auch nur 
an ein Leben im Jenſeits zu glauben. Dadurch, 
ſo wurde behauptet, hätten ſie alle Achtung vor der 
Obrigkeit verloren und ſeien alle Vorſtellungen eines 
höheren Gutes als der durch Reichthum zu erlan— 
genden materiellen Freuden und Behäbigkeiten ver⸗ 
luſtig geworden. Die beſtehenden Eigenthumsgeſetze 
hätten ihrem Dafürhalten nach ihrem Uiſprung in 
einer Verſchwörung der Reichen, welche die Armen 
aus dem einzigen, aller Welt offen ſtehenden Him⸗ 
mel ausſchließen wolle. Fürſt Bismarck ſelber ſcheint 
auf dieſe Theorie großes Gewicht zu legen, und 
wahr iſt es ohne Zweifel, daß zum mindeſten in 
Norddeutſchland die Kirchen nicht mehr viel Macht 
über die arbeitenden Klaſſen beſitzen. Aber daſſelbe 
ließe ſich auch von Frankreich ſagen, welches von 
ſeinem ſchwachen Anfall des Sozialismus ſich mie- 
der erholt hat. Vielleicht läßt ſich in den jetzigen 
politiſchen und geſellſchaftlichen Zuſtänden Deutſch⸗ 
lands eine annehmbarere Erklärung finden. Dort 
wurde dem Volke erſt ſeit wenigen Jahren freie 
Meinungsäußerung in Schrift und Wort über öf⸗ 
ſentliche Vorkommniſſe geſtattet. Weil dieſe Frei⸗ 
heit fo jung if, fehlt dem deutſchen Volke annoch 
der praktiſche Scharfblick, den nur die Erfahrung 
erzeugen kann und der ſich durch Buchgelehrſamkeit 
nimmer erſetzen läßt. Deutſchland befindet ſich über⸗ 
dies in dem ſchwierigen Uebergangsſtadium von 


Die von Hohenwald. 
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Kurt hatte es nur natürlich gefunden, daß 

damals im Walde Lucie beim Abſchied von Schloß 
Hohenwald eine längere Unterhaltung mit Arno 

gehabt hatte, auch Luclen's Schweigſamkeit nach 
dem Abſchied war ihm durchaus nicht aufgefallen, 
und ſo achtete er denn auch jetzt nicht darauf, daß 
Arno faſt verlegen war, als er nach Frau von 
Sorr ſich bei dieſer Gelegenheit erkundigte. Er 
bejahte ganz harmlos Arno's Frage und erzählte 
ihm dann, daß er Herrn Ahlborn und deſſen Toch⸗ 
ter damals zuerſt nach Grünhagen geführt habe, 
von dort ſeien ſie nsch an demſelben Abend nicht 
nach der Station Ak, ſondern auf den Wunſch 
des Herrn Ahlborn direkt nach der zwei Meilen 
weiteren Station P gefahren, weil Herr Ahlborn 
geglaubt habe, dort leichter als in A* Billets zur 
Eiſenbahn uach Berlin zu bekommen. Dies ſei 
ihnen denn auch wirklich gelungen, fie ſeien glück⸗ 
lich nach Berlin gelangt und hätten ſich dann ge⸗ 
trennt, weil Herr Ahlborn ſchon die erſte, ſich noch 
an demſelben Abend darbietende Gelegenheit benutzt 
habe, um nach ſeinem Gute in der Rheinprovinz 
zurückzukehren. Frau von Sorr habe na uürlich ihren 
Vater begleitet, ſie lebe jetzt bei dieſem auf dem 
reizend gelegenen Landgute. 

Ein glücklicher Zufall hatte es gefügt, ſo erzählte 
Kurt weiter, daß ſeine Eskadron einen Ruhetag vor 
dem Einmarſch in Frankreich in dem Städtchen S** 
hielt, und dieſen Ruhetag konnte er benutzen, um 
einen Beſuch bei Herrn Ahlborn zu machen, deſſen 
Gut Kaltenborn nur ein Viertelſtündchen von Sen 
entfernt liegt. — Er war von dem alten Herrn 
und von Frau von Sorr mit der größten Liebens⸗ 
würdigkeit empfangen worden und hatte ihnen Alles 
erzählen müſſen, was er ſelbſt inzwiſchen von Schloß 
Hohenwald und den Schickſalen ſeiner Bewohner 
gehört hatte. Es war Kurt möglich geweſen, durch 
die Nachrichten, welche er von dem Aſſeſſor von 
Hahn durch die Vermittelung ſeines Onkels Frieſe 
empfangen hatte, ſehr viel zur Beruhigung Ahl⸗ 
born's und der Frau von Sorr beizutragen; — er 
konnte ihnen mittheilen, daß der Finanzrath, der 


Volksarmuth zum Volkswohlſtande. Die alte ſchläf⸗ 
rige Zeit, wo es bei niedrigen Lohnſätzen ſich leicht 
leben ließ, iſt vorüber. Das raſche und ſtarke 
Steigen der Preiſe inmitten des auf allen Geſchäf⸗ 
ten laſtenden Druckes hat die arbeitenden Klaſſen 
bitteren Mühſeligkeiten ausgeſetzt und eine aufrüh⸗ 
riſche Stimmung erzeugt. Ihre Leiden wurden ohne 
Zweifel geſteigert durch das Wehrſyſtem, welches 
jedem armen Haushalt eine ungeheure Laſt aufbür⸗ 
det Wohl mag vollſtändig richtig ſein, daß ein 
weiſer Staatsmann in der jetzigen Lage Europas 
nimmer eine Verminderung des Heeres wagen 
würde; aber dieſe Nothwen igkeit dürfte dem Armen 
nicht jo ſebr wie dem Vermögenden einleuchten, und 
wenn die Demokraten das Syſtem angreifen, ſo ge⸗ 
ſchieht es, weil ſie in ihm eine Verewigung feu⸗ 
daler Regierungsformen erblicken. Derartige pro⸗ 
ſaiſche Thatſachen vermöchten das Wachsthum des 
deutſchen Sozialismus vollſtändig zu erklären. Mö⸗ 
gen jedoch deſſen Gründe wo immer liegen, die 
Maſſe des deutſchen Volkes glaubt nun einmal un⸗ 
verkennbar, daß der Friede der Nation durch ihn 
gewaltig bedroht ſei, und daß der Regierung ge⸗ 
ſtattet werden müſſe, ihn ſelbſt vermittelſt einer Ein⸗ 
ſchränkung der Freiheit zu unterdrücken. Das 
Grundprinzip der Geſetzvorlage fand ſelbſt von Sei⸗ 
ten eines ſo warmen Liberalen, wie Herr Lasker iſt, 
Unterſtützung, und geſtern bemerkte der liberale Füh⸗ 
rer, Herr v. Bennigſen, daß die Nothwendigkeit, 
die ſozialiſtiſchen Ausſchreitungen mit ſtarker Hand 
niederzuhalten, ſelbſt von den vorgeſchrittenſten Mit- 
gliedern ſeiner Partei zugeſtanden werde. Die Deut⸗ 
ſchen müſſen über ihre eigenen Angelegenheiten am 
beſten Beſcheid wiſſen. Kein Zweifel aber, daß 
Herr v. Bennigſen und ſeine Freunde bemüht ſein 
werden, die Freiheit vor dem Schickſal zu wahren, 
das der Zügelloſigkeit bevorſteht.“ So weit die 
„Times“. In wie weit ihre Ausführung richtig 
iſt, darüber maße ich mir kein Urtheil an. 

Aus Indien liegen heute wiederum Telegramme 
vor, die wenig Anſpruch auf Verläßlichkeit machen 
können und manch früher Gemeldetes widerlegen. 
Es iſt ſchlechterdings nicht der Mühe werth, ſie zu 
überſetzen. Verläßlich iſt das eine, daß bisher Lon 
engliſcher Seite kein Angriff auf irgend eine der 
afghaniſchen Stellungen gemacht wurde, die Rüſtun⸗ 
gen aber mit Macht fortgeſetzt werden. In Simla 
beſchäftigt ſich der Kriegsrath unter dem Vorſitz von 
Sir Frederik Haines mit Sammlung von Berichten 
über Afghaniſtan, Ausrüſtung der Truppen, Beför⸗ 
derung derſelben nach der Grenze und Ausarbeitung 
des Feldzugsplanes. Oberſt Sir Charles Brownlow 
wird, wie verlautet, von England nach Indien ab⸗ 
reiſen, um den Befehl einer Brigade im bevor⸗ 
ſtehenden Feldzug zu übernehmen. Oberſt Baker, 
der zum Militär - Sekretär Lord Lytton's ernannt 
wurde, verdankt dieſen Poſten der beſonderen Em⸗ 
pfehlung des Herzogs v. Cambridge, in deſſen Stab 
er ſeit 3 Jahren gedient hat. 

Was heute an Depeſchen aus Konſtantinopel 
und Athen vorliegt, deutet auf unruhige Zeiten. 
Es beſtätigt ſich nämlich, daß die Ruſſen ſich wie⸗ 
der in den Linien von Tſchataldja feſtſetzen, und 
in Griechenland iſt die Stimmung eine ſo gereizte, 
daß Vielen daſelbſt ein Krieg mit der Türkei nahezu 
als unvermeidlich erſcheint. Hoffentlich gelingt es 
den befreundeten Mächten noch bei Zeiten, dieſem 
vorzubeugen. In Stambul ſcheint Nichtsthun wie⸗ 
der Stichwort des Tages zu ſein, Griechenland aber 


Graf Repnin und der Herr von Sorr als verdäch⸗ 
tig einer hochverrätheriſchen Verbindung mit dem 
Landesfeinde ſteckbrieflich verfolgt würden, daß es 
ihnen zwar gelungen ſei, ſich der ihnen drohenden 
Verhaftung durch die Flucht zu entziehen, daß ſie 
aber keinenfalls vor Beendigung des Krieges nach 
Deutſchland zurückkehren könnten. — Dieſe Nach⸗ 
richt war für Herrn Ahlborn außerordentlich berupi- 
gend geweſen. Er hatte Kurt volles Vertrauen ge- 
ſchenkt, ihm die Geſchichte der unglücklichen Frau 
von Sorr erzählt und ihm nicht verſchwiegen, daß 
es ſeine ſchwerſte Sorge ſei, der unwürdige Herr 
von Sorr könne ſeinen geſetzlich nicht anzufechtenden 
Anſpruch darauf erheben, daß ſeine Gattin zu ihm 
zurückkehre, — jetzt ſei dieſe Sorge von ihm ge⸗ 
nommen, denn der Flüchtige könne ſolchen Anſpruch 
nicht geltend machen. 


Nach einigen ſchnell entſchwundenen glücklichen 
Stunden hatte Kurt das ſchöne ländliche Heim des 
Herrn Ahlborn verlaſſen müſſen, um nach S' 
zurückzukehren. Beim Abſchied hatte ihm Frau von 


Sorr erlaubt, an ſie zu ſchreiben und ihm verſpro⸗ 


chen, ihm zu antworten, das hatte ſie auch redlich 
gehalten. Er beſaß zwei Briefe von ihr, — ſie 
hatte ihm geſchrieben, daß ſie in Sek einen 
reichen Wirkungskreis gefunden habe und daß ſie 
in dieſem und in dem Bewußtſein, daß ſie ihrem 
Vater ein neues Lebensglück ſchaffe, eine Befriedi⸗ 
gung finde, welches ihr Erſatz für manches über⸗ 
ſtandene ſchwere Leid biete. Sie habe in Verbin⸗ 
dung mit anderen Damen in S** ein Lazareth für 
Verwundete eingerichtet, auch auf dem Gute Kalten⸗ 
born ſeien einige Betten für ſolche Verwundete, de⸗ 
nen der Aufenthalt in der reinen Landluft beſon⸗ 
ders dienlich jet, aufgeſchlagen. Frau von Sorr 
hatte hinzugefügt, fie hoffe, daß Kurt niemals ver⸗ 
wundet werden möge, wenn dies aber der Fall ſein 
ſolle und wenn er dann es möglich machen könne, 
ihre Pflege in Anſpruch zu nehmen, dann bitte fie 
ihn, ſich nach Kaltenborn bringen zu laſſen. 


„Und dies,“ ſo ſchloß Kurt ſeine Erzählung, 
„werde ich ſicherlich thun, wenn mich eine tückiſche 
Kugel kampfunfähig machen ſollte, denn ich weiß 
gewiß, wenn ein Verwundeter überhaupt geneſen 
kann, dann muß es unter ihrer ſanften Pflege ge⸗ 


ſchehen! 
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| ihres Guthabens (ohne Zinſen) erhalten ha⸗ 
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iſt es jetzt gelungen ſich mit ſeinen hieſigen Gläu⸗ 
bigern abzufinden, wonach dieſe etwa den achten 


ben, zum mindeſten zugeſagt erhielten. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Oktober. Gegen Weihnachten 
vorigen Jahres ging der Tiſchler Karl Grund 
aus Nemitz in der Umgebung unſerer Stadt herum 
und nahm die Mildthätigkeit der Bewohner in An⸗ 
ſpruch, indem er denſelben ſagte, er ſammle für das 
hieſige Marchandſtift. Obwohl es ihm nur in einem 
Falle gelang, auf dieſe Weiſe 10 Pf. zu erſchwin⸗ 
deln, wurde er geſtern von der Kriminal⸗Deputation 
des Kreisgerichts zu 14 Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Die nächſte Verhandlung war gegen einen 
Meſſerſtecher der roheſten Art, den Arbeiter Guſtav 
Friedr. Wilh. Schöning gerichtet. Derſelbe 
ſprach am 17. April d. J. den ihm gänzlich unbe⸗ 
kannten Fuhrherrn Schmalz in der Splittſtraße mit 
„Du“ an. Dieſer verbat ſich dieſe Vertraulichkeit 
und Schöning ging fort, lief aber bald hinter 
Schmalz her und verſetzte demſelben einen tiefe n 
Meſſerſtich in den Hals und war es nur einem 
glücklichen Zufall zuzuſchreiben, daß dieſe Verletzung 
nicht lebensgefährlich war. Der Herr Staatsanwalt 
beantragt mit Rückſicht auf die Rohheit der That, 
den Schöning in die höchſt geſetzlich zuläſſige Strafe 
von 3 Jahren Gefängniß zu verurtheilen, demge⸗ 
mäß erkennt auch der Gerichtshof. Der Angeklagte 
wird ſofort in Haft genommen. — Der Matroſe 
Konrad Preuß überfiel am 29. November v. J. 
mit noch zwei Andern den Schlächtergeſellen Spar⸗ 
nitz in Jaßnitz und mißhandelten denſelben mit 
Meſſern, ſo daß dieſer unter anderem 7 Stiche im 
Oberkörper hatte. Dafür trifft den Preuß eine drei⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe, auch wird ſeine ſofortige 
Verhaftung verfügt. — Die Arbeiter Ziemke⸗ 
ſchen Eheleute wohnten mit einer Frau Giszynski 
zuſammen in einem Hauſe der Oberwiek, doch ſcheinen 
fie nicht in beſonders friedlicher Nach barſchaft gelebt 
zu haben, da fortwährend zwiſchen beiden Parteien 
Zank und Streit war. Auch am 15. Mai d. J. 
entſtand wieder ein Streit, der ſchließlich in Thät⸗ 
lichkeiten überging, wobei die Giszynski derart ge- 
mißhandelt wurde, daß ſie längere Zeit krank lag. 
Deshalb wird der Nıbeiter Hermann Ziemke zu 3 
Monaten, deſſen Frau zu 2 Monaten Gefängneß 
und 25 Mark Geldbuße verurtheilt. — Die nächſte 
Verhandlung gegen den Maler Ernſt Brentzmann 
wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt endet mit 
der Verurtheilung des Angeklagten zu 1 Monat 
Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


Schwerl zu führen verſteht, ſondern, daß es auch 
Landwirthſchaft und Gewerbe mit einſichtsvollem Ver⸗ 
ſtändniß zu ſchützen und zu fördern beſtrebt iſt, da⸗ 
von ſind wir beſonders bei unſerem Kronprinzen 
täglich Beweiſe zu ſehen gewöhnt; jo gab von dem 
regen Intereſſe, welche Se. kaiſerl. Hoheit für die 


Beſtrebungen empfindet, wilder ein erfreuliches Bild 


mittag auf der kronprinzlichen Feldmark in Born⸗ 
ſtedt um die Arbeit einer neuen landwirthſchaftlichen 
Maſchine entwickelte. 

Se. kaiſerl. Hobeit hatten die Einladung der 


ganzem Herzen. 
geſtalt!“ | 

Arno's Herz klopfte ſtürmiſch. Wie gerne hätte 
er ſeine volle Uebereinſtimmung mit Kurt's enthu⸗ 
ſiaſtiſchem Ausruf ausgeſprochen; aber er wagte es 
nicht, er fürchtete das Geheimniß ſeiner Liebe zu 
verratben, welches er nur feinem liebſten Freunde, 
dem Grafen Styrum, vertraut hatte, und welches 
außer dieſem Niemand erfahren ſollte. — Die hoff⸗ 
nungsloſe Liebe wurzelte noch immer tief in ſeinem 
Herzen. Lucien's liebliches Bild hatte ihn immerdar 
begleitet während der letzten ereignißreichen Monate, 
es hatte ihm vorgeſchwebt ſelbſt im toſenden Schlacht⸗ 
gewühl. Er war wohl ruhiger geworden, die Er⸗ 
regung des wilden Schmerzes, der ihn ergriffen 
hatte, als er erfuhr, daß die Geliebte auf immer 
für ihn verloren ſei, daß er jede Hoffnung auf- 
geben müſſe, war geſchwunden; aber ſeine Liebe 
hatte auch das wilvbewegte Leben nicht abzuſchwächen 
vermocht. 

Kurt's Mittheilung hatte Arno eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung gegeben. Er wußte die Geliebte geborgen 
unter dem Schutze ihres Vaters, geſichert vor der 
Verfolgung des nichtswürdigen Gatten, er war über⸗ 
zeugt, daß ſie ſeiner liebend gedenke und es machte 
ihn glücklich, daß ſie in einer ſo ſegensreichen Thätig 
keit Befriedigung finde. Kurt war ihm durch vieſe 
Mittheilung ſchnell nahe getreten, — Arno fühlte 
gegen ihn keine Eiferſucht mehr, er wußte ja, daß 
Kurts Herz ſeiner Cilli gehörte und er liebte ihn 
um ſo mehr, weil Kurt mit ſo offener Aufrichtigkeit 
ſeine Verehrung für Lucie aus, rach, dafür belohnte 
er ihn durch Mittheilung der Briefe Cilli's, die 


Sie iſt ein Engel in Menſchen⸗ 


ſtets bei fi trug und er machte feinen neuen Freund 
durch dieſen Liebesdienſt überglücklich, denn Cilli's 
Briefe waren ein Bild ihrer ſelbſt. Sie ſprach dem 
geliebten Bruder gegenüber ſich unbefangen nnd auf- 
richtig über ihre Liebe zu Kurt aus, ſie plauderte 
ſo friſch und natürlich, daß Kurt ganz in die ſchöne 
Zeit zurückverſetzt wurde, in der er entzückt ihrem 
unſchuldigen Geplauder lauſchen durfte. 

Die Stunden verflogen den Freunden in ihrer 
anregenden Unterhaltung, daß es ſpät war bemerkten 
fie erſt, als der Speiſeſaal ſich leerte, weil die Ka⸗ 
meraden erſchöpft von dem angeſtrengten Dienſt des 
vergangenen Tages ſich zu ihren Ruheſtätten zurück⸗ 


Ich liebe und verehre dieſe Frau von zogen. Aber weder Arno noch Kurt waren ermüdet, 


Be aus der Ohnmacht der türkiſchen Regierung 


weit häufig vorgekommen, daß die Bevölkerungen 


[ Daß unſer Herrſcherhaus nicht blos . 


Landwirthſchaft und die mit ihr zuſammenhängenden ſchafter Baron Haymerle iſt hier eingetroffen. 


das rege Leben, welches ſich am 8. d. Mis Nach⸗ 


Bornſtedt benachbarten Landwirthe befohlen, 
ſelben Gelegenheit zu geben, die auf beit 
lichen Felde arbeitende verbeſſerte Gülich 
toffel⸗Erndte⸗Maſchine in ihrer Leiſtung zu 6 
ten, und hatten ſich dieſelben zahlreich einge = 
Se. kaiſerl. Hoheit der Kronprinz wo 0 aden. 
Arbeit ſelhſt längere Zeit be, verfolgten vit den n 
der Maſchine mit großem Intereſſe und ung 
fachlicher Sachkenntniß, erörterten mit den Pa 
den in eingehendſter Weiſe die Vortheile der Ja. 
Erfindung, perſönlich darauf hinweiſend, wi e 
Maſchine die Kartoffeln auch nicht im I die 
verletze und felöft mit dem die jährigen fiarfen aalen 
wuchs ohne Verſtopfung fertig werde, und pra 
dem Erfinder Ihre beſondere Anerkennung au oe 


Das Bornſtedter Kartoffelfeld war leicht ab 


in hoher Kultur, wie die für dieſen Jahr 8 


an 
gewöhnlich reiche Löhnung ſowohl der ahl 


rothen Kartoffeln, wie die vorzügliche Entwickel 

des auf demſelben Felde auf Wunſch des Kr. 

prinzen noch fort kultivirten v. Gröling'ſchen 905 
toffelſortimentes erkennen ließen; ebenſo igt ar. 
Rieſelwieſenanlage, das mächtig entwickelte l 
feld, und die ſchön beſtandene Saat, die den 1 
weſenden unter der liebenswürdigen Führung dee 
kronprinzlichen Oberinſpektors Herrn Schulz dor de 
Abfahrt zu beſichtigen Gelegenheit wurde, daß d 
Bornſtedter Landwirthſchaft in hoher Kultur 0 
der Sohn unſeres Heldenkaiſers, wie im 11 he 
Kriegerhandwerk, ſo auch in der friedlichen Aten 
an der Spitze des deutſchen Volkes zu gehen un 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 14. Oktober. Von Livadig aus 
iſt an die ruſſiſchen Botſchafter und Geſandtſchaftn 
ein Cirkulartelegramm ergangen und ſeit einiger 
Zeit in deren Händen, welches wiederholt der A. 
ſicht und dem Wunſche Ausdruck giebt, auf de 
Baſis des Berliner Vertrages zu einer definite 
Abwickelung mit der Türkei zu gelangen. Veran 
laſſung hierzu gaben mehrfache Schwieriglelen, 


im eigenen Lande entſpringen; inſonders {ft daran 
hinzuweiſen geweſen, daß Metzeleien nach dem Ab. 
zug ruſſiſcher Truppen ſtattfinden. Es iſt ferner, 


im Gefolge der abziehenden ruſſiſchen Garnisonen 
auszuwandern begannen und daß die ruſſiſchen Mi, 
litärchefs bei ſolchen Verhältniſſen geradezu in Ber, 
legenheit über die unmittelbare Ausführung N 
Rückzug befehle geriethen. Das Cirkulartelegramm 
hat angeſichts dieſer Zuſtände im Auge, nach alf 8 
ten auf ein einträchtiges, gemeinſames Handeln der 
vertragsmäßig betheiligten Regierungen hinzuwirken. 
Petersburg, 13. Oktober. Am 30. d. füt 
General von Todleben hier ein, um an einem 
großen Kriegsrathe theilzunehmen. Es iſt die Auf 


das Kommando dürfte dem älteren Skobeleff an. 
vertraut werden. 7 


Rom, 13. Oktober. Der öſterreichiſche Bot⸗ 
* 
Rom, 12. Oktober. Die Sanitätsk 
hat für die ſpaniſchen Pilger eine dreitä war 
rantäne in Civitavecchig angeordnet. A 

London, 14. Oktober. Die „Daily News“ i 
melden, Graf Schuwaloff kehre im Laufe Dis 
Woche nach London zurück. 


fie hätten gern noch Stunden lang von den Lieben 
daheim ſich unterhalten und ſie beſchloſſen daher, vor 
dem Zubettgehen noch einen Spaziergang durch den 
Garten zu machen; auch Graf Styrum ließ ſich ber 
wegen, ſie zu begleiten, die milde Herbſtnacht lud 
ja verführeriſch zu einer Wanderung burch die fan 
nen, vom glänzenden Mondlicht faſt tageshell er⸗ 
leuchteten Gartenanlagen ein. 

Arm in Arm gingen die Freunde, lebhaft mit 
einander ſich unterhaltend, durch die breiten Gang 
des wohlgepflegten Gartens, fie verfolgten kein unbe⸗ 
ſtimmtes Ziel und ſo war es nur ein Zufall, daß 
fie auch den parkähnlichen Theil des Gartens durch⸗ 
ſchritten, in welchen der eine Seitenflügel des 
Schloſſes hineingebaut war. Sie ſahen dieſen Flü⸗ N 
gel, als fie aus dem Gebüſch traten, plötzlich vor 
ſich liegen. Die beiden Fenſter des mächtigen . 


9 


bäudes waren dunkel, aus zwei Fenſtern des Erd⸗ 
geſchoſſes aber ſtrahlte ein heller Lichtſchein und un⸗ 
willkürlich richtete ſich der Blick auf das Innere des 
Zimmers, in welchem das Licht brannte. Die 
Freunde konnten von dem Punkt aus, auf dem fl 
ſtanden, den ganzen Raum überſehen; ſie blieben 
ſtehen und unterbrachen ohne Verabredung ihr bis- 
heriges lebhaftes Geſpräch. 

Sie blickten in ein großes, mit dem Luxus, de 
im ganzen Schloſſe herrſchte, ausgeſtattetes Gemach 
in deſſen Mitte ein runder Tiſch ſtand. An de 10 
Tiſch ſaß in einem bequemen Lehnſtuhl, das Geſich 
dem Fenſter zugewendet, der Baron von Nouart 
vor ihm ſtand ein Glas und eine halbgeleert 
Flaſche. g 

In dem Augenblick, in welchem die drei Freund 
aus dem Gebüſch traten, erhob der Baron Ben \ 
Kopf, den er bisher ſinnend auf die Hand geſtütz 
hatte. Er horchte, — offenbar war ein Ton des 
noch ſoeben von den Spaziergängern laut geführte 
Geſprächs an ſein Ohr geklungen; er ſprang 
nächſten Moment haſtig auf und eilte an das ein 
Fenſter, deſſen Vorhänge er zuzog, gleich darau 
ſchloſſen ſich auch die Vorhänge des andern Fenſſe 
und machten es unmöglich, weit e Beobachtung, 
anzuſtellen. 


„Wir wollen umkehren,“ mahnte Kurt don Vo 
ſeneck mit halbleiſer Stimme, „der Herr Baron U 


Nouart könnte ſonſt glauben, daß wir ihm belau 
ſchen wollen.“ 


ſtellung eines Obſervatisnskorps am Oxus geplant; B- 


„ r An 


| 


SGeſtorben: Frau Dorothea Schwobeda (Greifwald). — 


ſollen in unferem Bureau im Wege der öffentlichen 


Das wäre allerdings eine ſchlechte Belohnung 
bes überaus bereitwilligen Entgegenkommens, wel- 


ches der Herr Baron uns gezeigt hat,“ entgegnete 


Arno. 

Graf Styrum fügte Nichts hinzu, aber er folgte 
ven Freunden, und erſt als er mit dieſen den offe⸗ 
nen Blumengarten vor der Veranda des Speise- 
ſalons erreicht hatte und nun ſicher war, daß nicht 
etwa ein im Gebüſch verſteckter Lauſcher ihn hören 
konnte, blieb er ſtehen und ſagte leiſe: 


„Der Herr Baron de Nouart ſcheint es ſehr 


Stimmungsbilder von Stettin. 
II. 


Die ſehöne Häßliche. 
Erzählung eines Peſſimiſten 
von 
Hans von Reinfels. 

2) 

Georg war ein großer Naturliebhaber und betrat 
eine Stelle des um die Feſtungswerke laufenden 
Glacis, von wo ein beſonders freier Ausblick mög- 
lich war. Der Weg war um dieſe Mittagszeit, in 
per die Sonne ihre faſt ſenkrechten Strahlen prall 
auf das freie Glacis fallen ließ, von Paſſanten leer 


Börſen⸗Berichte. 
Stettiu, 14. Oktober. Wetter ſchön, Morgens 
ſtarker „ug Temp. + 11 R. Barom. 28“ 8". 


d J 

Feigen höher bezahlt, per 1000 Klar. koko gelb. 152 
170 wein 154—175, per Oktober u. per Oktober⸗ 
November 172 Bf. u. Gd. per Frühahr 179 —180 bez. 

Roggen höher bezahlt, per 1000 Kelgr. Toto. inl. 
u. Ruf. alter 108 112, neuer 115 121, per Oktober 
u. ver Oktober⸗November 110,5 — 111,5 bez., per Früh⸗ 
jahr 118—119 bez. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, per 1000 Kelgr. loto Brau⸗ 
180-145, Futter⸗ 90 —120. 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loke 110129, 

Rüböl feſt, per 100 Felgr. iotn ohne Faß be 
Kl. 63 Bf., per Ottoder 60—59,5 bez. u. Bf., per 
Oktober⸗Rovember u. per April⸗Mai 59,5 Bf. 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter „ Into ohne Faß 
53,3 bez., mit Faß 52,5 bez., per Oktober 52,5—52,4 
bez. u. Bf. per Oktober⸗November 50 Bf. u. Gd., per 
November⸗December 49 Bf. u. Gd., per Frühlahr 51— 
50,9 bez. 

Petroleum Info 9,8—9,95 bei Partien bezahlt, 10 
bei Kleinigk. bez. 


1 0 „ 3 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Friederike Lange Karl mit Herrn 

Geinert (Loitz). 

Verehelicht: Herr Rittergutsbeſitzer Paul Köppen mit 
Fort) Kartharina Buchholtz (Neu-Mellentin bei 
Pyritz 

Geboren: Eine Tochter Herrn Fr. Wegner (Loitz). 


Frau Wilhelmine Jürgens (Medow). a 
Die Hauskollekte für die dringen⸗ 
den Nothſtände der cvang. Kirche, 


welche vom evang. Ober⸗Kirchenret) für dies Jahr an⸗ 
geordnet iſt, werden wir in nächſter Zeit durch einen le⸗ 
gitimirten Boten in der Marien⸗(emeinde und bei den 
im Bezirke derſelben wohnenden Mitgliedern der Schloß⸗ 
einde ſammel⸗ laſſen. Die in den Bezirken anderer 
Kuchen⸗ Gemeinde wohnenden Mitglieder der Schloßge⸗ 
meinde werden gebeten, ihre Gaben den dortigen Sammlern 
einzuhändigen. N 
Wir bitten für dieſe Sammlung, deren Ertrag vielen 
bedürftigen, bedrängten und zerſtreuten Gliedern und 
Gemeinden unſerer Landeskirche Glauben und Sittlichkeit 
bewahren helfen ſoll, um reichliche Beiträge. 
Stettin, 14. Oktober 1878. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 


der Schloß⸗ und Marien⸗Gemeinde. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, den 29. Oktober er, Vorm. 10 Uhr, 


Submiſſion verſchiedene Quantitäten 
altes Gußeiſen, altes Schmiedeeiſen in Achſen, 
in Radreifen, in großen und kleinen Beſchlä⸗ 
gen und aus Handwaffen, altes Stahl aus 
Handwaffen, altes Eiſenblech und Weißblech, 
g 1 0 in Radbuchſen, altes Kupfer und 
ink, 
welches theils hier, theils bei den Königlichen Artillerie⸗ 
Depots zu Kolberg, Swinemünde und Stralſund lagert, 
verkauft werden, wozu Offerten einzureichen ſind. 

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, 
liegen in unſerem Bureau zur Einſicht offen, können 
auch auf Verlangen und gegen Erſtattung der Kopialien 
abſchriftlich mitgetheilt werden. 

Steltin, den 10. Oktober 1878. 


Artillerie⸗Depot. 


find gegen Einſendung von M. 3,50 (incl. f 
Porto und Lifte), nicht Poſtnachnahme, zu 
haben bei 


Julius Gertig. Hamburg, 
b 


0 0 R In der Serie pesonene: 22 
Firnländer 10 Tair.-Losse, 
Haupttreffer 60,000 Mk., 


Gewinnziehung 1. November a. c., . 
jtbeiR ‚Otto Findeisen, Bankgeſch. frankfurt a/ Main. 


Grundſtück⸗Verkauf. 
Meine beiden Häuſer, enth. 18 heizbare und elegant 
eingerichtete Zimmer, mit geräumigen Hintergebäuden 
nebit 52 Morgen Oderwieſen und 5 Morgen Ackerland, 
welche ſich ihrer guten Lage wegen ſowohl zum Hotel 
ie auch zu jedem anderen Geſchäfte eigenen, beabſichtige 
ch entweder im Ganzen oder auch getrennt unter ſehr 
ahelbaften Bedingungen zu verkaufen. 
C. F. Straueh, 

ENT Greifenhagen. 

Eine eingezäunte Bauſtelle mit Brunnen, welche ſich 
zum Holz: und Torfgeſchäft eignet, iſt zu verkaufen reſp. 


zu verpachten. 
F. Wegener, Wilhelmſtr. 16. 


billig 


in der Expd. des Stett. Tagebl., Mönchenſtraße 21. 


9000 Thlr. bei 2000 Thlr. Anzahlung verkäuflich. Es 


eilig zu baben, ſich vor unter Blobachtung fer 


zu ſtrllen.“ 


„Allerdings,“ entgegnete Arno forglos. „Er 
hatte dazu auch guten Grund. Täuſchte ich mich 
nicht in der Farbe, ſo war es kein Wein, ſondern 
guter Rum oder Cognac, den der Herr Baron im 
Glaſe vor ſich hatte. Bei ſolcher Beſchäftigung läßt 
ſich wohl Niemand gern beobachten.“ 


„Er ſoll ein unverbeſſerlicher Säufer und von 
Mittag an ſelten nüchtern ſein, das habe ich ſchon 
in Nontron gebört,“ fügte Kurt binzu. 


und ſcheute Georg ſich deshalb nicht, ſeinen Empfin⸗ 
dungen Worte zu leihen. 

O, wie wunderbar ſchön! rief er begeiſtert aus. 
Sehen Sie, werther Freund, — wandte er ſich an 
Edwin — ich habe ſchon viele ſchoͤͤne Gegenden in 
unſerem weiten Deutſchland kennen gelernt, aber 
Stettin kann ſtolz ſein, feinen Bewohnern einen jo 
reizenden Anblick gewähren zu können. Ein mi 
greller Gegenſatz zwiſchen der Stadt und ihrer Um⸗ 
gebung. Dieſe die reine Poeſie, jene die nüchterne 
Proſa. Wüßte man nicht, daß jenes kleine ſoeben 
raſch durch die Wellen dahinfahrende Dampfboot 
die realiſtiſchſten Seelen beförderte, die kaum einen 
Begriff von der Groͤße und Allmacht ihres Schöp⸗ 
fers beſitzen, die kaum den Werth dieſer Natur⸗ 


Münchhausen in Amerika. 
Preis 1 Mark. 


Durch jede Buchhandlung. 
7 8 
SH 5 N 65 


Volks- und Familien-Ausgabe. 
I. Serie: 22 Bände. N 


II. Serie: 19 Bände. 


8. dez. Ausfalinug. 8 
In Lieferungen a 50 Pfennige 
oder in Bänden à 3 Mark 50 Pfennige. 


Inhalt der I. Serie: 
Reiſen (früher bei Cotta erſchienen) — Das 
alte Haus — Achtzehn Monate in Süd⸗Amertte 
und deſſen deutſchen Colonien — Regulatoren in 
Arkanſas — Flußptralen des Miſſiſſippi — Tahiti — 
Nach Amerika! — Gold: — Die beiden Sträflinge 
— Unter dem Aequator — Der Kunſtreiter — Die 
Colonie — Miſſiſſippi⸗Bilder — Aus zwei Welt⸗ 
tbeilen — Nord⸗ und Sid - Anteritn Inſel⸗ 
welt — Amerikaniſche Wald⸗ und Strombilder — 
Abenteuer der deutſchen Auswanderer — Hell und 
Duntel — Blau Waſſer — Matraoſenleben — Aus 
der See — Heimliche und unheimliche Geſchichten — 
Aus meinem Tagebuche — Caltforniſche Skizzen — 
Streif⸗ und Jagdzüge durch die Vereinigten Staaten 
non Nord =» Amerika — Eine Gemsjagd in Tyrol. 
Juhalt der II. Serie: 
Stine Mutter (Fortſetzung von „Die Colonie“) — 
General Franco — Sennor Aguila — Wilde Welt 
— Die Miſſionäre — Unter den Penchuenchen — 
Der Erbe — Die Blauen und Gelben — Ja 
Mextlo — Die Franctireurs — Kriegsbilder eines 
Nachzliglers — Das Wrack des Piraten — Der Tolle - 
— Im Buſch — Nachdem Schiffbruch — Neue Reifen 
zurch die Vereinigten Staaten — Hüben und Drüben 
— Kreuz und Quer — Buntes Treiſen — Im 
Eckfenſter — Unter Palmen und Buchen — In 
A Amerila. ' 
Abonnenten können jederzeit eintreten 


und 


die Hefte in beliebigen Zwiſchenräumen nad- 


deziehen. Alle 8—14 Tage eine Lieferung. Nach 
Ballendung des Unternehmens tritt ein erhöhter 
Ladenpreis ein. Jede Serie kann auch für 
A Dgen werden. — Abonnements über 
zkmınt jede Buchhandlung. 


Hermann Coſtenoble 
Verlags buchhandlung in Fen® 


mit Bäckerei, Gaſtſtall und ſämmtlichen Parzellen, ſowie 
Kieslager, in Bromberg, Berliner Straße, gelegen, bin 
ich Willens, mit 4500 Mark Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 


Bahnhof⸗Straße 71. 


Haus- Verkauf. ai 


Ein maſſives Haus mit zehn Wohnungen, ſchönem 
Garten und Brunnen ſofort preiswerth zu verkaufen 
Bredow, Karlſtraße 88. 


Bäckerei 


iſt zu verpachten Grabow, Langeſtraße 32 a. 

Wir beabſichtigen, unſer Grundſtück in Gotzlow (den 
ſogenannten Weinberg) zu verpachten. Näheres in 
unſerm Comtoir, Bollwerk 29. 


. Heppner & Hlitscher. 
Ein Haus 


mit Be Hofraum auf der La⸗ 
Adreſſen mit Preisangabe erbeten unter WW. @. 


ſtadie wird zu kaufen geſucht. 


Mühlengrundſtück⸗Verkauf. 


legenes Mühlengrundſtück (maſſiver Holländer) habe zu 


würde auch ſtatt baarer Anzahlung eine gute Hypothek 
an Zahlungsſtatt genommen wrden. 
Rudolph Maaek, Eberswalde. 
Ein kleines flottes Material⸗Waarengeſchäft iſt 
verzugshalber billig zu verkaufen. Näheres in der Ex⸗ 
pedition des Stett. Tageblattes, Möuchenſtraße 21. 


Ein Milchgeſchäft nebſt einer guten Drehrolle iſt billig 
zu verkaufen. Wilhelmſtraße 1. 


Gebr. Stern, Breslau. 


General-Vertretung der 
Schies. Er -*reuzendorfer Harmor- 
Werbe, A-. 
WHarımorbrüche Marmorwaaren- 
Fabrik. 
Warmorkalk-Froduction in grossen 
Ringöfen- Anlagen, 
Lager in Breslau von Denkmälern, Platten 


jeder Art und Grösse, Kreuzen, Waseh-| 


tUnsch-Aufwätze ete. 

Lieferung von Bauarbeiten, als: Säulen, 
Treppen, Fliesen, Bade-Einrichtumg. 
eis. Marmorkaik. 

Neue Preiscourante u. Zeichnungen auf gefl. An- 
fragen gratis und franco. 

Gehr. Stern, Breslau. 


Kölner 


erfahrun 


Mein Gaſthofsgrundſtück „Zum goldenen Stern““ f 


Näheres bei Herrn ©. v. dl. Heyden zu Bromberg, 15 5 


Ein in vorzüglicher Lage in der Nähe Berlins be⸗⸗ 


Sig um war duich dieſe Erklä. ung, jo natüclich 
und ausreichend fie erſchien, nicht befrledigt; er 
ſchüttelte zweiſelnd den Kopf. „Er meg ein Säu⸗ 
fer ſein,“ ſagte er, und es nicht gern ſehen, wenn 
er bei der Flaſche beobachtet wird; aber ich bin 
jetzt überzeugt, daß er noch andere Gründe bat, 
welche es ihm nothwendig erſcheinen ließen, die Vor⸗ 
hänge ſchnell zu ſchließen, um ſich unſeren Augen 
zu entziehen. Ich muß dieſen Menſchen ſchon 
irgendwo geſehen haben und auch er kennt mich, 
deshalb wendete er ſich heute Nachmittag ſo ſchnell 
ab, als er mich erblickte und verſchwand dann jo- 


ſchönheiten zu würdigen verſtehen, ja die Angeſichts 
dieſer herrlichen Schöpfungswerke die alltäglichſten, 
profanſten Dinge beſprechen und kaum einen Blick 


auf die ihnen durch die Gewohnheit faſt ſchon über⸗ 


drüſſig gewordene Umgegend werfen, könnte man 
glauben, an einem Ort zu weilen, deſſen Bewohner 
ebenfalls einen göttlichen Funken Geiſt und Ge⸗ 
mütb beſitzen müßten. Aber wie bitter fühlt man 
ſich getäuſcht, lernt man das geſellſchaftliche Leben 
dieſer Stadt erſt genau kennen. Wie widert mich 
das ganze hieſige Treiben bereits an, der ich es 
erſt ſeit wenigen Monden beobachtet habe. 

Sie haben recht, edler Freund, verſetzte Edwin 
ruhig. Indeß glaube ich, daß ein Theil Ihrer 
pejfimiftifchen Anſicht nicht ganz zutreffend iſt. Ich 


Dombau- Due: 
Hauptgewinn 75,000 Mark. 


jo. CT. kennt mich and fügt ſich, von mir 
erkannt zu werden!“ 

„Welchen Grund könnte er dazu haben?“ fragte 
Arno. „Möglich wäre es allerdings, daß wir ihn 
auf unſerer Reiſe in Paris oder Italien am dritten 
Orte getroffen haben und daß er jetzt als franzö⸗ 
ſiſcher Patriot es vermeiden will, eine frühere ober⸗ 
flachliche Bekanntſchaft mit den Landesfeinden wie⸗ 
der anzuknüpfen; das iſt aber doch eine ziemlich 
weit hergeholte Vermuthung.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


kenne die bieſige Stadt nicht langer als Sie, ich 
muß Ihnen ſogar beipflichten, wenn Sie ſich in 
dem bieſigen Gewoge nicht wohl und bebaglich füh- 
len können, denn auch mir ergeht es ſo, dennoch 
aber, glaube ich, würden wir der Stadt und ihrem 
Leben entſchieden mehr Intereſſe abgewinnen, wenn 
mir verſuchten, mit dem Strome zu ſchwimmen. 
Das iſt es ja eben! — unterbrach ihn Georg, 
indem er mit Edwin wieder den naben Fußpfad be- 
trat. Würden wir mit dem großen Haufen tanzen, 
dann möchten Ihre Worte zutreffen. Aber wir 
können es nicht, weil es unſeren Gefühlen wider⸗ 
ſtreitet, weil unſere Anſichten über gute Sitte und 
geiſtigen Geſchmack zu ſehr von denen der beutigen 
Welt diverairen. (Fortſetzung folgt.) 


En 


serie. 


Fernere Gewinne: 


1 Gewinn 3 30,000 Matt, 50 Gewinne & 600 Mark = 30,000 Mart. 
les „ 15000 „ 100 „ 300 = 80,000 „ 
2 „ 8 6000 „ == 12,000 Matt, 200 „ 3 150 „ A 30,000 — 
5 „ 4 3,000 „ = 15,000 1000 „ à 60 „ 60,000 
rin 18,000 „ Außerdem Kunſtwerke, Geſ.⸗Werth 60,000 „ 
N t Ziehung am 9. Jauuar 1879. 
ſe 4 RN 5 ef fi f E 
Lvoſe a 3 Mark 50 Pf. ſind zu haben in der Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung, Stettin, 
Wir bitten, die Looſe recht bald beſtellen zu wollen, da dieſelben ſpäter 
gsmäßig ſehr knapp zu werden und im Preiſe zu ſteigen pflegen. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bi 


Kirchplatz 3. 


tten wir zur frankirten Rückantwort eine 


Zehnpfennig⸗Marke beizulegen rip. bei Poſtanweifungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu 


wollen. 


Brrschersthals 


mindeſtens gleich, offerirt 


in Stettin. 


— . — 


außerdem zu haben in den meiſten 


Unſer bedeutend vergröß 


in den früheren Lokalitäten des 
Das Lager iſt mit ſämmtlichen 


ge 


zu rechtfertigen und durch große 


2 


— 


ei Uni tes Seidenband⸗, Weiß⸗, Poſamentier⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft befindet ſich 


Mr. 6, Breiteſtraße Ar. 6, 


als in Beſatz⸗Artikeln auf's Reichhaltigſte ausgeſtattet und werden wir wie 8 
immer es uns angelegen fein laſſen, durch reelle, zuvorkommende Be⸗ 

dienung und beſonders billige Preiſe das in uns geſetzte Vertrauen FR 
Auswahl allen Anforderungen zu genügen. 


Löwwenthal & Cohn, 


\ 


— 


Fleischex 


—— — 


ra 


dem ſogenannt Liebig'ſchen bei erheblich billigerem reife in Qualität 


Das Haupt⸗Depot von Buschenthal's Fleiſehextraet 
H. Länmerhirt in Stettin, Krautmarkt Nr. 11, 


Apotheken u. Colonialwaaren⸗ Handlungen 


— 


jetzt 


Herrn Ferd. Winguth. 
Neuheiten der Saiſon, ſowohl in Puß⸗ 


Hochachtungsvoll 


6 


r. 6, Breiteſtraße Nr. 6. 


2 Mark an. 
Küche und gute Bedienung. 
Berlin, im September 1878. 


hiesigen Platze 


errichtet habe. 


Paradeplatz- u. Br 


AA 


Einem geehrten Publikum mache hiermit die ergebene Anzeige, dass ich am 


Paradeplatz- und Breitestrassen-Ecke No. 8 
(neben Herrn F. Rieck.) 


Seifen-, Parfümerie- & Kerzen-Geschäft 
Niederlage säinmtlicher Artikel zur Wäsche 


Richard Klauss 


Indem ich mich Ihrem schätzbaren Wohlwollen angelegentlichst empfehle, be- 
merke ich noch, dass ich sämmtliche Waseh- und Sehmierseifen aus der 
renommirten Fabrik der Herren Sehindier & Muetzell in vorzüglicher, trockener 
Weare zu den solidesten Preisnotirungen liefern werde 


Richard Kluuss, 


Mein 
Hotel und Sechweizer⸗Penſionat, 
132, Leipzigerſtraße 132, 


vis-A-vis dem Reichstagsgebände — Straße asphaltirt, mithin ſelbſt vorne ruhiges Wobnen — empfehle dem 


geehrten reiſenden Publikum zur gefälligen Beachtung. Freundliche Zimmer, nur 1—2 Trepren hoch, ſchon ven 
Salons mit Zubehör, zum längern Aufenthalt für Familien geeignet, zu civilen Preiſen. Gute 


©. Beutler. 


NR 
Sr 2 8 


1 8 
fel 


NMI 


Stettin, im Getober 1878. 


Mit Hochachtung 


eitestr.-Ecke, Eingang von der Breitenstr. 


3 
8 

47185 

A 


— 
8 * 


5 Damen-Mäntel, Begenmäantel,. 
 Unterröcke u. Morgenröcke 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sorten empfiehlt zu außer 
gewöhnlich billigen Preiſen 


Julius Monasch 


v7 . * 

Aux Caves de Frage 
2 1 11 1 
Weinhandlung zur Einführung wndtrſ 
Table d ntanzöſiſcher Weine. Al, 
Table d' höte | N N 
von 1 Uhr ab. 2 im an a a 
# Heute Abend: ent 1 7 
Bouillon, Gänseklein, Kartoffel- Pu * 
Boisolets, Hammelbraten mit or 1 
u. Salat. Butter u. Käse abe 
A Ehle 
Bess. Pfaff. ig, 
Fabrikant für Gas⸗ und Waſſer⸗Alf Re 
Reparaturen ſchnell und billig angel, \ 


Gelegenheitsgedich 
N 


zu Hochzeiten u. Geburtstan 


überhaupt zu jeder Jamilienfeſtlichkeit werden a 


Offerten unter W. ©. 2 in der gesetz 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, She 


. . f 

5 Keuchhuſten 
in zehn bis zwölf Tagen beſeitigt. 
Atteſte über Heilerfolge einzuſehen, empfohlen eh 


60, 75, 90, 100, 110 FE 
und 120 Mark. F 


in allen Farben, für Erwachſene u. Kinder. 


: | : 4 Welden (abel Klar ges Vatan an 
Anfertigung von Fihzunterrücken e sin 58 
| * „ON. 


nn Eine leiſtungsfähige Roggen 


wird für Mannheim und Umgegend von ein 


nuch Maaß. 


Verz 


ge N en ae Gef. Offer zur 1 e 
f 5 5 . 0 Vertretung geſuch efl. Offerten unter A, 
in verſchiedenen Größen und Muſtern, eigenes Fabri⸗ B eſte Stoffe großartige Auswahl, Centr.⸗Aun.⸗Exped. von U. L. Dauhe g 
kat, empfiehlt in großer Auswahl 7 5 ; 
S Mannheim. \ 
Bleimr. Brulow, Jakobikirchhof 7. ; m 8 N . N 5 En in Cole al d Mat 

— — — | 7 . Für mein Colonial⸗ un aterialwaaren Ge 
gi BE BE Te Te | 3 billigste Preiſe. N uche ich ſefort oder zum 1. Januar 1879 Ban 
Neue Backpflaumen u. f 1 Sa . 5 8 ahl Schulbildung ausgerüſteten jungen Mum a 

5 E rling. R 2 
eue Backpflaumen u. | a we Wilhelm Bussgahn 
B fk hi t ap! 55 ’ 9 große Wollweberſtraße 15, 
ned | Geld auf Unterpfand San 
iſt zu verſchiedenen Preiſen zu haben bei — B it t 3 5 Wäſche, Kleider, einzelne gute Möbel u. gan ii 
\ RR 3 je liare, Waarenpoſten jeglicher Art, Diamanten Nr: 
gebr. Kökert aus Böhmen, 35 rei E ra K 5 u. . w. Zahle coulante Preiſe, verſſchere (a 
Bollwerk 24. . a kretion. Papiere w. nicht genommen. Von W h 
B Wiederverkäufer erhalten Rabatt. — 25 . an. per fopont. Weben e 
W = el) 
— SB Bann 1 eihen. reſſen unter P. 1 in der rd 
: EN des Seel, Tapebt, Möndhewiraße 21, aa 
9 177 eth z 3 a = z — 
| eee Sen ehekieter 00 don or Hui fiber ard 
@ nn eine Hypothek zu kaufen geſucht. 
3 8 8 4 lien Aa ee Saß 75 H. 9 jn der Erd 
= 88 8 es Stett. Tagebl., gr. Oderſtraße 11. . 
22 1 
| — 1: 25 1 Mr J. b. f ine, Braten 
2 3 Adr. * . 0 ed. de 5 5 l, 
irn Cd 36 38. 2 Mönchenſtraße 21, erbeten. 
Schuhfabrik v. Temesväry Imre, & 885 582 N Ian 
Budapeſt (Ungarn), Waitznerboulevard Nr. 61. A 8 — St tt St di Th a 
Für Damen. Hohe Zugſtiefletten aus Laſting mit 2 @ 5 8 8 = e * a 17 ed 
Lackkappen oder in Herz geſchnitten Mk. 5,40. Hohe an 2 5 ee es 8 = Dienſtag, den 15. Oktober 1878; 
Zugſtiefletten aus Leder mit genagelten Sohlen, dauer⸗ — CHATEAU DES DEUX-TOURS. (Eigenthum von Oswa S 0 K 1 8 sch ü 1 
haft und elegant, Mk 5,90. Für Herren. Wichsleder = 8s] ene Siken werden auf Anfeaden sede zelt gerne ber 8 =, le Karlsſch 
9 „ARD, I * Sides werden fragen jederzeit gerne vergeben, E 88 del i bn 5 
Zugſtiefletten mit genagelten und geſchraubten Doppel⸗ 258 F a mn Doll 3 Schill Schauspiel in 5 Akten von H. Lauf 
ſohlen Mk. 6,70. Dieſelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder Mk. 8,40. = Ss 8 UX aves de E rance E —. chiller — Herr Müllner v. Nalionalthen 
Schaftenſtiefel, bis zum Knie reichend, aus waſſerdichtem — 235 SIERT a 2 945 x Eif enb ahn⸗ ahrplan. N 
Juchtenleder mit fach genagelten und geſchraubten Doppel SEE alleini e Weinhandlung und Weinstuben I — Berliner Bahnhof. 0 
ſohlen, in Falten oder mit Schnallen, Mk. 16,70. Be⸗ ar 385 zur Einführung chemiſch unterſuchter garantirt reiner |E — Abgang der Züge von Stettin nach; 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder gegen Nach⸗ Sa ungegipster franzöſiſcher Weine SE . Danzig, Stargard, Skolp, Colberg 9 
nahme prompt effectuirt. Nicht Convenirendes umgetauſcht 38 Dog ſch einointeruchunn e e in kenne Wet N 32 = . Perſonenzug 5 U. 50 M. M 
Ausführliche Preisliſten gratis und franco zugeſendet. u Se, iſt bereits cini erwieſen. Als beſte Anerkennung nd Geben un 2 Berlin lk, Swinemünd PER a 
C EEE E32 | Duramıcı va Betten von Bicmae une wegen un m ine | 5 been ne Being. 8 + 28 + 
0 8882 Durch e eiben, welches von ihm eigen- } e ; = 3 
Probirt! Waffen. Garantirt. En 5. ändi tee iſt, und in welchem er für den Du von mir aus 155 S Berlin, Frankfurt a. O. Schnellzuag 8 ⸗ 80 
0 Kr en 328 nen ae DE TRDEReR Wein feinen Heften Dan RUBTETIOE N EB Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 
nn 0 2 85 | einirette nr am. 0g mass: 8 ( Perſonenug 9 4 
do. in Centralfeuer „ „ 50-300 2 8 cee dete Mtfat-Erausengeichmae sole 100 88 S = an Sr ee 
Flobert-Büchſen (Techins) En — #23 | Plaines du Rhöne, roth mild und Verdauung beförbernb || 1180] 5 1/90 8 8 55 — Wolgaſt, Stralſund Schnellzug 10 ⸗ 50 » 
Schteß⸗Spazierſtöcke 0 PB 25 2 . 1 s weiß, naturmild; auch Kranken 220 C 200 8.22 8805 — 5 Danzig, Stargard, Ae 11 „11 
5 11 0 Lan sn 288 | Chätean Bagatelle, roth, Eäftig . 2... . 2160| 8 280 888 5 ; ; 3 3 
8 a ie „Pf 90 Mi. 10 — See alter des den Tours, rot a weiß, feines Bouquet 1 5 m 85 85 28 — Bet und Wriezen eie 15 = 2 . 

„ einl. u. 1 f 255 i 415 S PR erlin burierzug 5 E 
egen 2 * 0 — 235 Ce en Wee. K 485 7 Strasving, dere ene 27 2, 1200 
Schlagringe 1—3 ass ssig von We d EEE 5. 20% 6060 880 [8 Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 
® bet 8 rg = 9082 Echter Natur-Champagnerwein per Fl. 550 bis 6.50 E 2 Personenzug 4 = 58 

odtſchläger „ ae 2 325 Das geehrte Publikum bitte ich, mir das bis jetzt in jo großem Maaßſtabe 2 Berlin u. Frankfurt a. O. do. 5 = 30 s 
11 1 ge ie Patronen, Jagd⸗Artikel, 28 2 tenen ee Dur Beten Gate ade FE ID Stargard, treuz,Breslauschnelgug 7 = 40 = 
ange empfiehlt die Waffen abril 551 ses angefangenen, heißen Kampfe die reinen Natur⸗Weine den Sieg davon tragen. 8 = Paſewalk, Wolgaſt, Swinemünde, 
F W Ortmann im Solingen BER much Oswald Nier Marseille, = + Stralſund, e 7 50 
. . 2 210 = Ga B. du rhöne, 8 a ! 
ührli 1811 2 55 er 5 N S e E 
DER” Ausführliche Preisliſten En 28 5 Hauptgeſchäfte und Weinſtuben in Deutſchland: 2 Stargard do. 10 = 50 5 
franco und gratis. 82 8 5 1 Ankunft der Züge in Stettin von: 
=82.| BERLIN SW., Jeruſalemerſtr. 48. DRESDEN, Wilsdrufferſtr. 43. 8 Stargard Perſonenzug 6 U. 28 M. 
— e eee Se 
a 5 d R 00 „13. „Ge. 20. 2 alſund, Wolgaſt, Swinemünde, 
Er ne Bomershausen’s 5 = i — - Brain d g Ab 
i enzlau onenzug . 
ug Augen-ESSenz. 55 . AR N M 5 do. 9 * 11 s 
5 , 5 Sen erlin, ourierzug 11 =» . 
este Durer Salon-Kohlc, =: 
A RE ernomernhaun W h W 5 5 AU: erjonengug 11 > x 
In x nee 256 N 2 * Strasburg, Prenzlau, Paſewalk 
88 3 S > 0 Augensssenz) AK 5 E f a * 0 e 5 
5 „ i Perſonenzug 12 = 52 = 
1 5 2 10,000 Kg. ab Schacht: 38 Mk. Stückkohle, 33½ Mk. Mittel I, 23½ Mk. Mittel II, 12 Mk. geſ. Schütte | Danzig, Stolp, . 3 
: a x Sourierzug s . 
23 83 Pechglanzkohle, Gaskohle, een Se 
133 E Paſewa nellzug a % 
18: ge 10,000 Sg. ab Scachte 42 Mt. Stüctahle, 374, Mt, Mittel 1, 27%, Mi. Mitel U. 16 Mt. Schütte, | Dam Wrellan end Tine 
we 0 7 5 aus unſeren eigenen Werken in Dux offeriren wir zum directen Bezuge in beliebigen Perſonenzug 5 + 13 » 
vo ½ 1. 3. A. ut, F. 2 u. Quantitäten von 10,000 Kg. aufwärts. — Frachttarife gratis. — Berlin Perſonenzug 8 7 
N de Jahresbericht und ae, K. k. priv. Dux-Bodenbacher Eisenbahn in Teplit Fe ey nee 
34 J 2 5 . K. a — en f 2 . enz, Stargard Perſonenzug , . 
#4 Anweisung auf Verlangen gratis. g P Kira T tsenbann In ep 2. Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 


Nur allein echt zu haben in Swinemünde, Paſewalk 


i “ie. Meyer, Pelikan-Apoth. = Honigkuchen⸗ Fabrik ; Bu nn le 40 ; 42 l 


Aufträge nehmen entgegen res lauer Bahnhof. 


x =: es von 81 1 der Züge von Stertin nach: 
ui. 2 ER N 2 
ee Zrerrmann Thomas e Feng 6 u 45 m. 


zu er. Breslau, Liegni Schnellzug 12 —- M 
in Thorn. Elen an 40 . 


er 5 
Nur 5 Mark. Die auerkaunt vorzüglichſten ange der fie in eien von; 


Wecker-Uhren. echten Honigkuchen i ee 


0. 
empfehle bei heraneücender Bedarfszet in feinfter. unübertreffener Qualitt, und bitte, Bestellungen für Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 
uhr mit Wecker, ftarke Werle, gut gehend und ſehr[ Weihnachten Lecht früh einzuſenden damit der Vedarf gedeckt werden kam. 1 Mau Berjonenzug, 6 = 20, = A 


. Eh e 5 Wiederverkäufer erhalten ſchon bei Mark 30 baar Geld 33½ % “| h. Mit den Courierzügen werden nur Reiſende N 
laut wecken berfends gegen re 5 Mark. Preis⸗Couraute gratis und franco. F erſter und zweiter, mit den Schnellzügenin erſter, zweſte 
. ? und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchten 


Berlin. Puftfammerſiraße 17. ’ Herrmann To 


AS. ien in Alen cen Magenklaſſen befördert. 


